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Großmnth im Elend.
Fortsetzung-)

»Die verdammten Chirurgen, welche

wohl dachten, die Hase fo vieler Pferde

müßten mich zermalmt haben, kamen, oder

kamen vielleicht auch nicht, ich weiß darüber

nicht-s zu sagen, denn ich lag besinnungslos;

das weiß ich aber, daß sie den Rapport

abstatteten, ich sei wirklich todt, und sonach

wurde denn {auch mein Tod nach den Mi-
litärgesetzen kontastirt.«

Indem der Advolat seinen Klienten sich

fo folgerecht und klar ausdrücken und ihn

Thatsachen erzählen hörte, stützte er seinen

linken Ellbogen aus den Tisch, den Kopf

in seine Hand und sprach: »Wissen Sie auch,
mein Herr, daß ich Rechtsanwalt der Grä-
{in Ferrand, der Wittwe des Obersten Cha-

bert, bin?"

»Meines Weibes? Ich weiß es, mein
Herr, auch habe ich mich erst jetzt, nach

vielen unsrnthtbaren Schritten, die ich bei

andern Gerichtskundigen gemacht habe, die

mich alle für toll hielten, entschlossen- bei

Ihnen zuzusprechen. Von meinem Unglücke

werde ich später sprechen. Lassen Sie tnich

anen jetzt nur die Thatsachen mittheilen,

und sie so erklären, wie ich sie selbst weiß,

denn ich bin leider durch mancherlei Um-

stände, welche nur der Vater im Himmel

kennt, gezwungen, Ihnen mehrere davon nur

als Hypothesen vorzn"tragen.«

»Wahrscheinlicherweife, mein Herr, hat-

ten mich meine Wunden in eine Art Starr-
XIX. c‘mhrg.

krampf versetzt; denn ich wurde ganz beraubt,

und blieb nackt auf dem Schlachtfelde liegen,

so daß die Leute, welche bestimmt wurden,

die Todten zn beerdigen, mich mit in die
Grube warfen «

»Erlanben Sie mir hier eine kleine Ek-

zählung einzureihen, die mir erst später be«

kannt werden konnte, als die Begebenheit

verfiel, welche ich meinen Tod benennen
kann.«

»Ich begegnete in Stuttgart einem alten

Marechalde-logis von meinem Negimentez der
gute Mann, der Einzige, der mich nachher

wieder erkennen wollte, hat mir meine wun-

derbare Erhaltung erklärt. Er sagte mir,

mein Pferd habe einen Schuß in die Flanke

erhalten in dem Augenblicke, als die Nussen

mich niederhieben. Das Thier und sein

Reiter seien über nnd untereinander gefallen,

so daß wahrscheinlich der Körper des Pfer-
des mich vollständig bedeckte.«

. »Als ich zu tnir kam, war ich in einer

Lage, mein Herr, in einer Atmosphäre, wo-

von ich Jhnen keine Beschreibung machen

könnte, und wenn ich bis morgen sortspräche.

Die Luft, die ich einathmete, war lau

und mephitisch. Ich wollte mich bewegen

und fand nicht Raum dazu. Jch öffnete die
Augen nnd sah nichts. Jch bemerkte wohl,

daß ich kein-e Luft habe nnd daher ersticken

müsse. Dieser fürchterliche Gedanke raubte

mir die schmerzhaft-e Empfindung, die mich
erweckt hatte. Meine Ohren klangen heftig
und ich vernahm, oder glaubte zn verneh-

men, denn ich will nichts behaupten, Seuf-
zer, welche unter mir hervorbrangen.«



Im

»Obwoh«l-: meiner (Erinnerung.- an diesen-s-

Nngenblick ziemlich dunkel-: und. verwirrt ist,.
gibt-i es- doch noch immer Nächtes wo ichs-
diese unterdrücken Seufzer l«öre.» Allein- es-

war—- der-mais noch etwas biete ichreeklichetesz

als Alles dieses, nämlich eine- Srille, die mir

seitdem nicht mehr vorkam-» einewahre Gra-

b..esstille.«

»Endlieb, meine Hände erhebend, und

drie leblosen Körper um mich betasiend, be-

merkte ich einen Zwischenraum zwischen mir,

ich maß diesen Raum, der mir durch einen
mir unbekannten Zufall gelassen swurde.. Es

schien, Dank sei es der Eile, womit. man

uns alle unter einander in die. Grube gee-
worfen hatte, daß zwei Todte über. mit sich
also gekreuzt hatten« daß sie einen Winkel

bunten-„ähnlich demjenigen, welchen Spiel-;

fetten-« von. einem Kinde zur-, Ausführung

eines Hauses mit den Rändern an einander
gestellt, bilden. Ich flieg. dann-. indem ich

mit, außerordentlicher Schnelligkeit alles unt-
mich; durchsuche, aus einen Arm,» der glück-

licherweise an keinem Körper hing, ein« wah-
«rer Herkulesarnt,. ein. vortreffliches Mittel-
dem ich meine Rettung verdankte. _

wahren Wirth suchte. ich die. Leichnam-: über

mir aus die Seite zerräumenz

mein Hebel brachte mich- der- Lust2 immer

näher, so daß ich-, Gott sei Danks-, auch-
leichter zu athmen begann.«-

ssEttdlich sah: ich das Licht-, vom Schnee

kpppelterhellk Jtt diesem Augenblicke-minn-
Hkkkts bemerkte. ich-» daß-— mein: Kopf-»- eine
Ü’li‘unbe. habe,, welche« aber: vom meinem

eigenen Blut-s- io« wie-. von jenem· meiner
Kameraden und. meines PferdeO zwas weiß

ich, wie von einem Pflaster überkleistert war-

Ala mein munder Kopf den.S.·cirnee.. berührte. .
uerlonich mein Bewußtsein- indessen gewann

Mit einer-.

Ich arbeitete-

schnell und. so-.· viel. es. uteiueKräite zuließen,··

nnd; noch weiß, ich nicht, wie es mir gelang,

den« Fleischdarntm welcher... einen-« Wall-. zwi-«

schen mir und dem Leben bildete, zu, durch-.

brechen, allein ich hatte ja drei Arme,.und«

ich bald-» sortkrieclfend«-, eini kleines rundes

Mützchen-» aus-« welchem ein Sonnenstrahl-« den
Schnee. geichmoklzen hatte-;- da schrie ich- volle

zweie Stand-Heu lang· vergebens-« und-: steck dann

neuerdings- bis· zum Tode-, ermattet- irr- Ohre--

macht. Als ich wieder zu-, mir- kam, stieg eben die

·Sotmei auf-. Eine Frau ging vorüber nnd
‚hatte den Muth, den Schädel näher zu be-
trachten, den sie schon gleich einenr Schwam-

me mit dem Fuße von sich stoßen wollte,

sie ries ihren nicht weit entfernten Mann

und Beide trugen mich in ihrehölzerneBan

racke.«-

»Es scheint-, daß« ich dann wieder einen

Starrkrarrth hatte; denn einige Tage. lag
ich in. einem Zit;sia.n.d. der Besinnu.ngslosigkeit.

Secle Monate befand ich mich zwischen Les

ben und T,od,.. sprach- wie mir meine Wirthe
später erzählten-, entweder- gar· nichts-, oder,

wenn ich sprach, Worte ohne Sinne Jch

wurde endlich von den guten Leuten in das
Spital von Heilsberg gebracht.“

»Sie können wohl-begreifen, mein Herr,

daß- ich aus dem Schooße meiner Grube so

nackt hervorging, als aus jenem meiner Mur-

ter-. Als ich mich daher zehn- Monate nach-

her. erinnerte, daß ich der. Oberst» Chabert

sei, nnd den Leuten zumuthete,- mich als sol-

eben. zu erkennen nnd zu achten, lachten sie

mir- geradezu ins An-gesicht.««

»Uebrigens hatte sich-- zu meinem Glücke
der Wundarzr des-. Spirale aus» Eigenliebe

fürs meine Genesung verbürgt, und-; als ich
ihm nachher meinen Stand und Namen ent-

deckte, ließ er. nach-. allen-.- Formen Nechtens

die. Grube,«in welcher ich begraben lag, Tag
und Stunde-, wo» ich- von-«- meiner Wohlthä-

terin nnd-. ihrem Manne gesunden wurde, die

Art und Lage meiner-Wunden--ss gerichtlich

konstatiren und fügte. diesem Verbalprozesse

eine getraue Beschreibung meiner Person bei.

Aber-, leider- ureins Herr, besitzeich weder

diese- wichtige Schriften, noch diesv Erklärung,

welche ich bei einem Notar:-jenes-eStädtchens

über die Jdentität meiner Person« niederlegte.«



»Seit des Singe, als ich durch die
spätirn Kriegsbegebeuheiten ausHeilsberg
verjagt wurde, irrte ich nun wie ein Land-

streicher herum, bettelte mein Brod, nnd

wurde wie ein Wahnsinuiger behandelt, wenn

ich meine Abenteuer erzählte Aber ich le-

saß keinen Sons, um mich in Besitz jener

Akten zu feigen, welche ich doch zur Bestä-

tigung meiner Angaben so nöthig gehabt

hätte. Oft wurde ich durch körperliche Schmer-

zeu, die Folgen meiner Wunden, in kleinen

Städten und« Dörfern zurückgehalten, wo
man mir pflegte, fo lang ich der Barmher-

zigkeit bedurfte, aber mich auch alsobald aus-

lachte, wenn ich — mich besser fühlend —

der Oberst Chabert sein wollte. Jn Stutt-
gart sperrten sie mich sogar in’s Narren-

hanä, und sagen Sie selbst, mein Herr, ob

meine seltsamen Behauptungen dies grausame

Verfahren nicht rechtfertigen?"

»Nach zwei Jahren der Noth ttnd des

Jammers endlich, und nachdem ich wohl

tausendmal sagen gehört: »Das ist der arme

Mann,-- der sich einhilbet, der Oberst Ebn-

bertx zu fein!“ gelangte, ich endlich zur Ue-

berzeugung, daß ichs- mitv meinem Plane nie-·

renssiren könne« Ich wurde traurig, resigs

uirt, ruhig.- Ich wollte nun nicht mehr der—

Oberst Chabert fein, sprach kein-— Wort mehr

davon, nannte den-Namen nicht mehr-, nnd

wünschte nur Frankreich wiederzusehen -—

ach, mein Hem Paris wiederzusehen-; , welch"

ein Entzücken» Bei diesem Ausruf-ließ der

Alte den-· Kopf sinken und

Stillschweigen ehrte.-

» Eines Tages, es war ein schöner-Früh-

lingstsag,«,« fuhr der Arme nach einer-Pause-

fort, „öffnete man mir mein Gefängniß; gab--

mir-sechs Neichsthaler und die Erlaubniß zu

gehen-. wohin ich wollte, unter der.sB"edin-.s

gnng, daß ich nicht-mehr-so unsinniges Zeug :

schwatzen und nichts-.·mehr behaupten-» wolle-:

Jch kanns-

wohl sagen, zn:.1etter-Ze,it und auch noch-»-

daß ich der Ober.sti.Chabert sei.

zerdrückte eine--

Thräne inseinem Auge, welche Dervilleidurch
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ietzt giebt es« wirklich Augenblicke, wo mir
mein Name zuwider ist.- Ich wollte, ich

wäre nicht Jch. Wenn meine Wunden mir

alle (Erinnerungen an die Vergangenheit ge-

raubt hätten, so wäre ich glücklich. Aber

das Bewußtsein meiner Rechte nnd Ansprüche

macht mich elend. Ich würde unter irgend

einem andern Namen wieder Dienste genom-

mett haben, und vielleicht hätte ich’s schon

wieder bis zum Obersten gebracht.“

»Mein Herr,« siel hier der Advokatein,

»Sie verwirren alle meine Ideen. Ich glaube

zu träumen, wenn ich Jhnen zuhöre. Lassen

Sie uns einen Augenblick abbrechen.“
»Sie- siud,« versetzte der Oberst mit

melancholischer Miene, »Sie sind der erste

Mensch, der mich geduldig anhört, und mir
doch einigen Glauben zu schenken scheint.
Keiner von den andern Advokaten verstand

sich dazu, mir auch nur ein paar Napoleons

vorzufchießen, um die nöthigen Beweise zu

meinem Prozesse aus Deutschland kommen zit-

lassensss

»Welchen Prozeß?« fragte Derville ha«S
stig, der Alles vergessen zu habett schien.

»Wie, mein Herr? die Gräsin Ferrandsp
ist mein- Weib und besitzt 20,000 Livres

jährlicher Renten, die mir zugehören.- Als

ich das den Nechtsgelehrten sagte, und ihnenj

anvertraute,.daß ich“ entschlossen sei, gegen

meinen Tod und ihreHeirath Klage fuhren

zu wollen-, so—-«lächelten sie« freilich- Alle und

meinten,. ich wurde- nicht ' auslangen, aber

jetzt-soll- ich unter«den-Lebendi"getst,s unter den-

Aktem unter Thatsacheus begraben-— bleiben,

uudsI die- menschliche Gesellschaft« will-- mich

neuerdings unter die Erde znriickweisen.«- --—-«

Wein,- da- dauk’ «ich«stj»iJ-n!« ’

,,Beliebe·n Sie nun fo«rt·zufa·nr«en-, mein
gern?" sagte-— der Advokat«i-"und-" setzte sich

wieder in horchendersStellung zurechtesss
»Belieden?«' "fchrie«- ders— Alte, its-dem- ers

Terville’s Hand faßte-· »ach,«solchem-Wort -

habe ich lange nichtsgehört und? Ebrät-teu‘

erstickten seine Stirn-wem
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»H.bren Si.e,« nahm der Advokat das
Wort, »ich habe diesen Abend 300 Fran-

ken im Spiele gewonnen, so kann ich ja

leicht die Hälfte dieser Summe für das Glück
eines Menschen hergeben Ich will alle

möglichen Mittel anwenden, 'um Ihnen die

Beweise aus Deutschland zuverschissem Bis
dahin geb’ ich Ihnen täglich 100 Sous zu

Ihrem Unterhalt. Wenn Sie der Oberst
Chabert sind, so werden Sie diese geringe

Hülfe wohl dein gewöhnlichen Miste-alleini-

nes Advokaten verzeihen, ——- Und nun fah-

ren Sie in Ihrer Erzählung fort.“

fiortfegung folgt.)

 

Die Zukunft Netpoleotts.

Die Feige, ob Napoleon auf feinem Wege
zum Kaiserthume wirklich die Tuilerien errei-
chen werde, ist durch die That beantwortet.
Aber an die Stelle der so beantworteten Frage
ist eine neue Frage getreten, Die Die Welt auf
ihre thatscichliche Beantwortung la'nger warten
lassen Dürfte, als die erste, die Frage nämlich,
ob sich Napoleon auf Dem gewonnenen Throne
werde behaupten können. Es ist nicht zu leug-
nen, daß Manch-es dafür spricht; z. B. der
entschiedene Beifall- den er beim Klerus findet.
Soll es doch bereits genug außer Zweifel sein,
daß Der Papst im kommenden Frühjahre nach
Paris fommt, Ein weiterer Umstand für den
neuen Kaiser ist die Stimmung der S.Naffen.
Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß Die Mas-
sen, wo sie das Gesetz auf ihrer Seite haben,

eben so mächtig sind, als sie ohnmächtig sind-
wo ste gegen das Gesetz zu Felde ziehen; es
ist das in unserer Zeit weit mehr Der Fall-
als in früheren Zeiten, wo die Massen noch
gar keine Ueberzeugung hatten. Nichts desto
weniger aber bleibt die Stellung Napoleons
eine ungewisse-, Von den Zufalligkeiten der Zeit
Durcb unD durch abhattgige, so lange sie nicht
von den östlichen Machten anerkanntist. Denn
bis dahin wird jede unzufriedene Partei an

jenen Mächten einen" Rückhalt zu haben glau-
Den UND sich zu Unternehmungen fortreiszen
lassen, Die tn Frankreich schon so viele Throne
.umgestoßen haben. Das scanzösische Volk ist

seist 1815 schwerlich besser geworden Jeder
Throninhaber ist seit ien-er Zeit mit Schmach
bedeckt worden, selbst der unsichtbare Genius
der Nepnblikz die Widersprüche sind unter neuen
Formen die alten geblieben-, Eide und Bekennt-
nisse haben bereits einen sechsfachen Wechsel
durchgemacht. «

Soll der heutige Napoleon, Der Napoleon
des Friedens fester stehen als der Napoleon des
Krieges, so muß Frankreich heute napoleonistis
scher gesinnt sein als vor 37 Jahren, wo die
alliirten Heere zum ersten Male vor Paris er-
schienen. Ob das der Fall ist, dürfte mitNecht
hezweEfelt werden. Zwar ist nicht zu leugnen,
daß Napoleon III-, wenn er wirklich das Glück
Frankreichs und nicht vielmehr nur die Aus-
beutung seiner Erhebung zu rein persönlichen
Zwecken Vor Augen bat, günstiger gestellt ist,
als Napoleon I., da erstlich der Friede durch
seine eonseroativere Politik der Befestigung im
Rgimente besser Vorschub leistet, als der Krieg
und da zweitens Napoleon IH. eben nicht mehr
Napoleon l. ist; dennoch aber mögen wir eben
so wenig auf die Haltbarkeit seiner Stellung
schwören, als der Vater der Princessin Carola
von Wasa darauf zu schwören scheint, indem
er seine Tochter eher die preisumtioe Königin eines
kleinen deutschen Königreichs als die Kaiserin
der ,,großen« Nation werden laßt. Sollte.der
neue Napoleon aber kriegerische Gelüste hegen,
dann geben wir ihm bei dem ersten Schwert-
schlag verloren. Daß die continentalen Groß-
mrichte mit vereinten Kräften dafür sorgen wer-
den, daß auf Den ersten Schwertschlag kein
zweiter folge, Deffen Dürfen wir gewiß fein.
Der Besuch des Kaisers Franz Joseph an un-
serm Hofe ist einer der vielen Belege, die wir
für Diefe Behauptung anführen Formen. Gleich-
wohl ist bis fegt nichts geschehen, was Darauf
hinwiese, als ob sich die erwähnten Mächte
ohne Noth in die Angelegenheiten Frankreichs
mischen wollten; es spricht vielmehr Alles das-
für, daß es ihm mit dem Frieden wirklich Ernst
ist. Von diesen Garantien hängt die Zukunft
Napoleons, die Ruhe Frankreichs und der Frie-
den Europas ab. Mögen sie von ihm so zu-
friedenstellend als möglich abgegeben werden!
Sonst dürfte das nächste Lustrum nichts Er-
freulicheres bieten, als das eben zu Ende ge-
gangene.

 

Hierzu eine Beilage.
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Bermischte Nachrichten.
Die heftigen Stürme der letzten Tage ha-

ben in allen Städten Englands, in den Paris-
auf den Feldern und Flüssen, auf den Eisen-
bahnen und selbst in den Dorfs großen Scha-
den angerichtet, besonders aber der gewaltige
Orkan, der aus dem Kanal in der Nacht von
Sonntag zu Montag wüthete. Zwei große
Fahrzeuge in der Nähe von Dungeneß,. zwei
bis drei Meilen westwärts vom Lenchthurm,
deren eines ein hamburger Emigrantenschiff,
Die »Luife Ernitie«, eine Barke von ungefähr
500 Tonnen Gehalt, nach Rio Grande in
Südamerika bestimmt war. Die Wellen gin-
gen hoch und das Schiff trieb auf den Sand,
der sich einige Meilen vom Ufer in die See
hinein zieht. Hier ging es bald in Stücke.
Von 80 Menschen, die an Bord waren, konn-
ten nur 40 nach unsäglichen Leiden ihr Leben
retten. An Balken geklammert, erreichten sie
nackt das Land. Das Fahrzeug selbst war,
zwei Stunden nachdem es auf den Sand ge-
laufen, ganz verschwunden, und seine Trümmer
wurden von den Wogen ans Land geschwemmt.
Das zweite Schiff, die ,,·zlnnechina Jautina,«
lief ebenfalls auf den Sand, aber die Mann-
fchaft konnte sich retten. Ferner versanken vor
den Downs ein großer Dreimasier und zwei
Scheoner, wahrscheinlich mit Mannnnd Maus.
Desgleichen das englische Auswanderscbiss, die
,,Heroine,« doch konnten glücklicherweise bei-
nahe sämmtliche Passagiere gerettet werden.
Am Montag um 8 Uhr Morgens strandete die
,,Bonne Femme« auf dem Wege von Ham-
burg nach Lsissabom bei Shorehatn, doch ging
auch hier kein Menschenleben verloren. Ein
anderer Kauffahrer, der ,,Bethoven,« auf der
Fahrt von {Bremen nach Lissabon begriffen, ver-
dankte seine Rettung einzig und allein der Hülfe
des englischen Regierungsdampfers »Fnry,«
der von Spithead aus herbeieilte und den»Bets
hoben-- in Sicherheit brachte. Ganze Küsten-
partien Von Brighton bis zur Insel Wight sind
mit Schissstritmntern bedeckt.

— In einem pommerschen Dorfe wurde ein
junges, hitbscbes, Unbefcholtnes Mädchen von
einem jungen Manne mit vergeblichen Liedes-

 

anttägen verfolgt. Während der Militärzeit
kommt Der junge Mann auf Urlaub in seine
Heimath und erfahrt, daß das Mädchen sich
mit einem Andern verlobt habe und der Hoch-
zeitstag bereits festgesetzt sei. Hierüber zornig
sinnt er auf Rache. Der Versuch, das Mäd-
chen in üblen Ruf zu bringen, scheitert vor
Der Unbefcbollenbeit desselben. Da tritt der
Verschmähte zu einer Zeit, wo er das Mäd-
chen allein im Hause wußte, plötzlich bei ihr
ein Und bittet sie, nachdem seine sandetweitigen
Wünsche alle unerhört geblieben waren, ihm
wen-gstens einen Abschiedskuß nicht zu versagen.
Das geängstigte Mädchen willigt, um ihn nur
los zu werden, mit Widerstreben ein. Da
preßt der junge Mann das Mädchen gewalt-
sam an sich und beißt ihr ein beträchtliches
Stück aus der Oberlippe, zerkantund verschluckt-
es, worauf er sich hohnlachend entfernt Er
wird der gerechten Strafe nicht entgehen.

—- Jn dem KohlettsBergrverke des Grafen
Fis-William in England hat eine furchtbare
Erplosion stattgefunden. Es arbeiteten in
der 157 Fuß tiefen Mine I46 Menschen jedes
Alters. Nachdem der Schlag erfolgt, dräng-
ten sich die Angehörigen der unglücklichen Ar-
beiter um den Eingangs-Stollett, und Hunderte
erboten sich freiwillig, hinabzusteigen. So wie
durch Hineingießen von Wasser die Sticklnft
des Gnses in etwas beseitigt war, fuhr man
ein und fand 9 Todte und lZschwer Verwun-
bete; Die in Dem nördlichen Schachte Arbeiten-
den waren verschont geblieben.

Buntes.

«-- (Die Wirthshättser in Nord- Und Süd·
Deutschland.) ,,Belieben die verehrten Herr-
schaften auf ihren verehrten Zitnmern«"einzeln,
oder an der tablc d’hötc zu speisen oder ge-
ruhen dieselben ihr Diner nach der Karte gü-
tigst selbst wählen zu wollen?"

,,Frißt a jed’s von enk allda, oder frißt-s
ganze Gschlamp mitfama?«
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Kirr-ehesse-Nachrichten.»

Amtsverrichtungen bei der ev. Kirche«
Vom 9. bis 15. Jamme.

Sonntags-.- Hauptpkedigt und Amtswocher
Herr Pastor Heimann.»

Nachmittagspredigt fällt aus.
BeichteundCommunion : HerrFPastor L an ge.

Kirchsp. Waldenb. V. 1. —- 5.. Januar-
Geb. Den 1.3..Deebr. dem Taget.Prifchet in Hermsd..

S. Dem geschw. Bergh. Späne! das. T. DemkVeram..
Fuhrmann in Attw T. Den les. dem Ver-gin. Rüffer
m Weisst. S. Den 13. dem Porzellainmaler Theirich
g
r

Das Pfd. Brote körnene8- aemenrztes,.a.usgebactk,en z,—

in Nenwessst. S. Den 15. dein- Bergn1. Påsler in-
Dittcrsb.. S Den 12. dem Tagel. Folg-Mem in Ober--

wald.· 6:. Dem Fabrik-arb. Scholz hiers.T. Den 18.
dem Bergh. ‚51360111_1117- in Her-med. T. Den 14. dem
Porzellainsabr.. Grieger in Altw. T. Den 10. dem
Stellm.. Schaal in Weisstz. 6.. Den 29. Nov. dem
Barbier Jung hierf. E.

Getr. Den 2. Jan. Porzellainsabr-. Geisler in
Altw. mit Auguste Romansky in Oberwald..

Gest. Den 3"0.. Decbr. Wittwe Teselxe in Weisst.
76. J. 9 M» an Lungenlährm Den 31.. Schichtmeister-
Assist. Crone in 2111m. 43 J., an Brnstwassers. Den
1.. San. Bergrm Berger hierf. 57 I. 6 M«., am Zehrf.
Den 31. Decbr. des Tagel. Werner in Barengr. 6.
2 Js. 7' M.,. an Scharlachf. Den 3. Jan-. des Bergm.
Retter in Weissh S. 1 S. 10. M., an- Krämpfen. -

Brodpreise für den Vätern-set Januar 1853:
Oas- Pfa. 23‘101,Eörneneä,gemcngte6, ausgebacken zu

 
  

cckktlii Bäcker. sg.. pf. sg.· pf. 1 11113111111. B. Brothåndtekx skz pf. sg.. ef. sPfunb.

OTTO °°°°° »O —11 1} 35, Herz.er......o.it— 1/2’123‚i}‚5
WUEVF Htkkmba « 1 — 1 1 11/2, 11:5. Büschel . . . 1 - 1 3 , I 2
I« Emmm ° « ° 1 — ji 1 1, 2, 3-, 1, 5 Bernbard KbhlEr . . 1 —- 1 3 3, 5
Espqu °°°°° . . —- '-- .- -— Zahn . o o o . o 9.1 ! “' ""' _“ 4

JWM sssssss 1 1 1 1 1, 2„ 3„ .1, z mager . . . . . . — 11 1 1 2
Pciisxd .C ... O o. . 0 —,ll 1 _ 1' 2' 3' 4’ ö 5111.110“ . . . . « o ._‚. —- I 2 3 4

HEXEN-Esset . . . __ ·-.. .- — thhurg ., . . . . . 1 —- 1 1 1 2, 3, 4, 5.
Tssacther . °' « . . I —- ’ l - 1, 2’ 3, 5 « Schubert o O 0 s O l —" l l l, 2' 3; 41 ä-

poter . . . . .. . . — -—— 1 -— 3, .3
C‘ÖCbÖntclb O O O O « l — i l lr— 2, 3., 1’, 5

Louis Kehler . . . . 1 1 1 —- t, ‘2, 3
Pranse . . . . . . . 1 1 z 2, 3, o
911.61)?! . o O s O o .5 l ."" l Ä 2, 3/ J        

Der Æsrrzkistreet
wwwNachstehende Uebertretungen sind im Lan-fe- dess Monats December pr. bei dem hiesigen Kö-
niglichen Fireis-Gericktr211ftie Anklage des Königs. Polizei-Anwalt Vogel zur Bestrafung gekommen :-

1) Wng Gmel-US mm § 3“- D· EDUARD-Bi- 1 Person 1,11- 8 täg«- 1 Pers. zu Heda Gef.
2-) weg. Verweilens in ein-r Schankstube nach Aufforderung des Wirthes sieh 1.11 entferne-ji« § 342
dkss Stkf. (sBi’s-B- l 3361|. zu 1 81““. Ufer 24stUNd. Gef; 3) 3'089. schnellen F.·2i,)kkns in PH-

Stndts § 344 ad 1 Strf-Ges.-B., 1 Pers- zu 1 Rilk« oder 1 Tag Gef. 4) weg Straße-non-
kehrshinderung § 344 ad fStrs Ges.-B. 1 Pers zu 3 Rtlr. oder 1 Tag Gef-. b) weg. Bau-
kontravention § 345 ad 12 Strs-Ges;-B.», 1 Person zu 51 Rein oder 3 Tage Gef. 6) wegen Be-
treten des Bodens mit Unverwabrtem Licht, § 347 ad 6 Stkf.-Ges.-B» 1« Person mit 5 Nun

oder 35 Tage Gef. 7) wegen Maaßkontranention, § 348 ad 2‘ Strf«-.2Ges.-B. 1 Pers. mit 2 Rtlr.·
ooer 48stünd. Gef."8) wegen unterlassener Fremdencneld. 1 Pers-. zu 1 Rtlr. oder 24stünd. Gef«
nach Weg-Vers vom 5. April 1838;· 9).. weg Uebertretung der Gewerbe-Ordnung vom 1'7. Ia-;
nnar 1845- 2 Pers. zu je 1 .?t!r. oder 24ssiin«d-. Ges, 2- spmf. zu je 5 Rtlr. oder Steig. Geiz
10) weg. Nichtbefolgung beschränkter Reiseronte nach Reg..-Brf. vom 7. November 1851 1 Pers.
zu 10 691. oder 24iiüsnds Ges; 11) wegen unbefugten. Klein-handel- mit geistigen Getränken, 1
PM- zU 5 :Rtlr. Oder 31åg. Gef., 1 Pers. zu 10 Ntlr oder 5täg. (Bei. nach Verordn. vom 7._
Februar 183.5; 12)Weg.— HansirGewerbe-Kontravention,· lPers. zu 10 Sgr. oder 24stünd. Gef.;.
13) weg. unerlaubtem Düngersnhren in der Stadt nach Kreisblatt-Verf. vom 6.. Juli 1852, ls
Pers zu 10 Sgr. oder« 24stünd. Gesz 14). wegen Forstdiebstäylen 8 Pers» Von 15 Sgr. bis-
5,. Rtlr oder verhältnism« Ges.· "
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Dankfagung. ..
Herzlichen Dank Allen, welche die irdischen

Ueberreiie des Embalirer Fr. Wilh. Schmidt
zu feiner Ruhestatte begleiteten, besonders aber
danken wir dem Vorstande und sämmtlichen Mit-
gxieeern des s‚lieteranettr: und Krieger-Vereins»
welche sich so zahtsresich eingefunden hatte-m und
wir min-1117m, daß der gütige Gott ein gleiches
Schicksal noch lange von einem Jeden fern halte.
Waldenburg den 4. Januar 18531.

Die Hinterbliebenen.
 

Dankfagnug.
Allen Demn,L die am 28. Decbr..»v. J. unser

geliebtes Söhncben zu- seiner Ruhestatte begleite--
ten, Unsern tiefgefühltesten Danks .

Möge der all-gütige Gott selbige fur solch hat:-
ter Prüfung bewahren. »

(es. Neichert und wenn.

VMVWVVMVWWHHZH
Ich erlaube mir hierdurch ergebenst « -

 

e” esse-

W anzuzeigem daß ich den Verkauf von
W meinen führenden ?lrtikelii,. aus dem

Ha fe des Herrn Walter in das des

Schankwirihs Herrn Hacke, genannt die

drei Rosen-. verlcgt habe. Ich bitte des-
halb meine geehrten Kindem mir auch
in meinem neuen Verkaufs-Locale ihr
geneigtes Wohlwollen- wie früher zu

esl“

Hex-Z

se

es
its-IS schenken, welches nach Kräften zu

IF rechtfertigen mein sietes Bestreben sein »
HFH wird-. W

W. Thiemann, Flsilchstmsijr» V

»
4
3
.
:

FF

in den 3. Rosen.

B - « spie-: R z o- see
W

Wol)mi1igs-Veränderring.
Einem geehrten Publikum der Stadt Wal,

denburg und Umgegend- besoiiders meinen wer--

"J
‘

   

 

« « «- ‚'t die ergebene
ttxn Kunden-. mache ich hiernu »

A):-zeige daß ich nicht mehr bei der verwittmek

. « « Bürgel, sondern beim· l.eriiiir.
Tisch Bia ch stein, Friedlånderstraße,.

der katholischen Kirche gegenüber wohnt-« mit der

Mitte-, mich auch in meiner mumiWohnungmid

recht vielen ztuitiåaen beehrenI zu wollen.

zwang. Fuhiich CehuhmacheimsiL
..__...—

Llrtzeige.»
nicht aiif der Freiburgersiraße,.

Schmiedemftr. Herrnz

ten Frau _

Sattleririttn Herrn

 

Ich wohne

sondern Obergasse beim

Srimdel.. Carl Nummern- » .

i Schuhmachirmstr ,. ietzt Loh,ndiener...
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» Etat-siifseneents-Aiizcige.
Einem geehrten Publikums zeige ich hierdurch-

g..anz ergebenst ein-, daß ich heute die Fleischercik
und Wursifabrit meines- verstoibenen Vaters
wieder eröffnet habe.. Jchv werde stets- bemüht
sein-, durch- giite Waaren, reelle Bedienung und
möglichst billigste Preises mir des Vertrauen und
die Zuneigung eines-— geehrten Publikums zu cr-
roerben und in erhalten-. und bitte daher um recht
vielseitigen Zuspruch. Mein Verkaufslokal be-
findet {ich am Ringe,. neben dein Kaufmann
Herrn C. L. Scheitel-.

Wal.denburg,. den 8. Januar 1853.
Ame-end menge, Flei-sehermeister.

IVoiizierengsäisereinderring.
Meinen geehrten Kur-den in und ausserhalbs

der Stadt, zeige ich hiermit ergeben-it an, daß
ich nickt mehr beim (Ewiger Herrn Sicherlich,
sondern beim Schril)inachei«nisir.» Herrn Nastuisx
neben der Stadtbrauerei wohne. Ich bitte auch-
hier wie in meinem frühem Lokale mir ihr ge-
neigt-es Wohlwollen zu schenken-.

Herumreit- ”Einsame, Sii'emermfir.
J

VIOhnreregs--Beerieedererieg.
Meinen geehrten „inneren zeige ich ganz erge-

benst ein, daß ich meine Wohnung von der Frei--
bUkükkstWßstmch dein Hause des Herrn Euere-i-
tor (Seiler auf der Friedlåndersiraße verlegt [Mee-

uttd bitte, das bisherige Vertrauen auch ferner.-

mir schenken und mich mit- recht vielen geneigten;

Aufkkägm beehren zu wollen- für deren {untere
und gute Ausführung ich bestens sorgen werbe.

F- Htliike II-, Schneideriristr.
 

III-seen . Irrhnekekieeekei
Da. ich Rientag Und Diiiist"i19- ais den

10.. und 'll. b. M. mich in Getiesbetg int«
Gasthofe zum weissen Lamm aufhalten Werde-
so empfehle ich mich den; gethreen Zahnpatieiis-

zur gefauiaen Beachtung irr reiten Zweigen
m- Zahsihesiliiiiide, fo- wie auch sz ach-n Zahn-«
Speratiom’", wie auch zu alten künstlichen Zahn-
Hrbcitt’no. ZahnkiJk-, halxsainissgde Nimm: Und

« Zahiit.inktiiren, als untrügzlichts Mittel zur Be-
seitigung der Zahnschmerzen, iibien Geruch bes.
Mundes-, zur Wiedtrbefesiigung loser Zähne und«
blutenben Bahnfleifch so wic- gute aromatifibe

Zahnpulxer führe ich mit mir.
Neribaerr, pralle. Zahiiarzts..

——«Y?Skchlittfchuhe« "·.
mit- und ohne Riemen empfiehlt bis-
lt n
sämlbenburg.. Nob. Errgeleemnn.,
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WohnungssVeränderung.
Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen,

daß Ich vom 3. Januar ab nicht mehr im
Hause des Schuhmacher Herrn Rastui, sondern
indem des verstorbenen Tischlermeisters Herrn
Burgel neben idem Biickermeister Herrn Schäl
eine Stiege hoch wohne. Gleichzeitig mache ich
ein geehrtes Publikum darauf aufmerksam, daß
alle Arten Horn-Arbeiten, als WaageichalemLöfs
fel- Gabel, sDttlwrbörner, Brilleneinfassungen,
Barbtesrmefsersehalen 2c. 2e.‚ bei mir angefertigt
werben. Auch werden alle in dies Fach einschla-
gende Rep.iratttren prompt und billig ausgeführt.

Waldenburg. den S. Januar 2853.
August Simon, Kamntmachermstr.
*—

 

  

Ein Ackerstück, t Morgen 175 Qttadrtrt-Nu-
then auf _Qßeiäfleiner Etrritorium, sucd. der Por-
zellanfabrtk des Herrn Kaufmann Tielsch zwischen
der Eisenbahn und der Eh.)ussee gelegen, ist zu
verkaufen. Das Nähere ist zu erfragen bei-n
Stetger A. Hacke.

Ober-Waldenburg, den 8. Januar 1853.

Täglich frische Pfannkucben empfiehlt
N. Kiepcr, Coneitor.

Ein Billard steht Ehr billigvum Verkauf.
Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Lehrlings-Gcfuch.

Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit der nöthi-
gen Sochulbildung, welcher die Handlung erler-
nen will, findet ein Unterkommen. Das Nähere
m der Exped. d. Bl.

 

  

Bekanrtttnachung.
Eine Bäckerei in Altwasser, schräg über dem

Winklekfchen Höteh mit Inventariutn und wenn
es gewünscht wird, verbunden mit einem Spe-
zeretsWaaren-Geschäft, wird veranderungshaloer
vom). April c. ab anderweitig verpachtet. Die
Bedingungen hierüber ertheilt auf nähere Ansta-
gm der dOfelbst wohnende Besitzer Stetger
Bauer.
 

 

» Eine Stube im ersten Stock, vorn heraus,
Ist zu vermuthen und zu Ostern zu beziehen bei

N. Kieper, Eonditor.

Eine freundliche Wohnung im zweiten Stock
Vorn heraus, bestehend in einer Stube mit nö-
thigem Zubehör, ist zu vekatiethen und sofort oder
zum l. April d. I. zu beziehen bei

J. F Schubert in der Hoffnung.

 
 

WohnungsgAnzeige.
Ein freundliches Haus von 3 Stuben, Al-

feine, Küche und nöthigem Zubehör ist wo mög-
lich im Ganzen, an eine Familie oder an zwei
solide Miether zu vesrmiethen und zu Ostern zu
beziehen. Wo? sagt die Erped. d. Bl.

Eine Stube nebst Zubehör ist zu vermiethen
und zu Ostern zu beziehen beim Schuhmacher-
meister Berger in Ober-Waldenburg.

In dem vormals sl‘flüd’ericben jetzt Eichborns
schen Hause hietselbst, sind Wohnungen im Par-
terre, 2. und 3. Etage zu vermielhen, und bald,
auch zu Ostern zu beziehen. Auskunft hierüber
ertheilt der unterzeichnete

Aominlstrator Sel)iitzen"hofer.

Eine Stube nach vorne heraus ist zu vermie-
ihsen und zu Ostern zu beziehen.

Waldenburg, den '7. Januar 1853.
Traug. AnforgL

Eine Wohnung im ersten Stock vorn beraus,
bestehend in zwei Stuben, Küche, Kammer und
nöthigem Zubehör ist zu vermiethen und zum
1. April d. J. zu beziehen bei

J. F. Schubert in der Hoffnung.

CÆGEJWO.
Mittwoch, den 12. Januar 1853

Kranzchen mit Flieget-Musik
»Skr- Vorstand

Zur Tanz-Musik, .
auf Sonntag, den 9. d. M., ladet etn geehrtes
Publikum ergebenst ein

Conraosthah

 

 

Fliegner.

An Nr. 76.5.

T Morgen Abend am

 

Schießhaufe.
Die feindlichen Brüder.

 

Getreide-Wkarktpreifc in Preuß. Cour.

Schwoeidnktz Beste. Miene-. Geringe.
den 7° „(Milan Ntl.fa.vf. Rtl.ig.pl. er.sg.rf.

Weißer Weizen . I 214le 2}10 6] 2 7——-
Gelber Weizen . 2 8—- 2 4 6' 2 1——
Roggen .... 25—— 216128....
Gerste...... llö— 112-— 19....
Hafer ...... 12—--——29—— —l26-
Erbsen...... I l
 A

Reduktion, Zittern und Mel-las von et. 3. Seins-kl- Erbvuin Neumann.


